Gesprächsleitfaden für das Gespräch mit dem/der gemobbten Schüler_in
	Phase
	Ziel
	Beispiele

	Small Talk 
und 
Einstieg
	► Beziehung aufbauen

► Vertrauen herstellen


	Schön, dass Du gekommen bist!

Ich freue mich Dich zu sehen!

Prima, dass Du heute in die Schule gekommen bist, um unser Gespräch zu führen!

Wir haben uns lange nicht gesehen. 

►Situation, Haltung, Worte sollten signalisieren:

                   Du bist wichtig!

                   Ich habe Zeit für Dich!



	Beobachtungen mitteilen
	► Anlass des Gesprächs klären
	Ich habe wahrgenommen, dass du öfters alleine...

Dein Klassenlehrer hat mich angesprochen, weil er sich Sorgen macht und den Eindruck hat, dass es Dir nicht gut geht!

Deine Mutter macht sich Sorgen...

Ich habe wahrgenommen, dass Du in letzter Zeit häufiger krank bist.

Ich kenne Dich als fröhliches Kind und jetzt sehe ich Dich kaum noch lachen. Ich frage mich was sich verändert hat in letzter Zeit.


► Schüler soll vermittelt werden, dass er wahrgenommen wird und gesehen wird was mit ihm passiert

	Situation/ Befindlichkeit erfragen
	►Einen achtsamen Einstieg in die Problemsituation zu finden


	Kommst Du gerne in die Schule?

Fühlst Du Dich hier wohl?

Wenn ich erleben würde, was Du nach meiner Beobachtung erlebst, ginge es mir gar nicht gut. Wie geht es Dir hier?

► Detailschilderungen sind weniger wichtig als gut in Kontakt zu kommen. Vorsicht vor „ausfragen“.


	Veränderungswunsch erfragen
	
	Möchtest Du, dass sich die Situation für Dich verbessert?

Stell Dir vor, es könnte wieder so sein wie früher. Möchtest Du das?

So wie es jetzt ist, ist es nicht gut: Weder für Dich, noch für Deine Mitschüler. Ich bin mir sicher, das lässt sich ändern und ich weiß auch wie. Möchtest Du das?

► Haltung: Veränderung ist möglich und ich kenne einen Weg der schon sehr oft funktioniert hat!

	Auftretenden Sorgen begegnen
	► Engagement und Eigeninteresse deutlich machen
► Zuversicht vermitteln
	
Was könnte schlimmstenfalls passieren?
Was passiert, wenn es so weitergeht wie bisher? Wie wird es Dir dann gehen?

	Vorgehen schildern
	
► Unterstützergruppe erklären

► Mobbing-Betroffenen entlasten

► Sicherheit vermitteln


	Ich werde mich mit einigen Deiner Mitschüler zusammensetzen

Mit ihnen werde ich überlegen, wie sich die Situation für Dich und die Klasse verbessern lässt.

Dabei sein werden einige Mitschüler die Du magst und auch einige die Dir jetzt das Leben schwer machen.

Du brauchst nicht dabei zu sein
Du musst nichts tun. Ich kümmere mich darum.
Es ist wichtig für Dich zu wissen, dass niemand bestraft werden wird oder Ärger bekommen wird.

Ich werde nichts tun, was dazu führt, dass Du noch mehr Ärger bekommst, oder das jemand auf Dich sauer wird.


	Potenzielle Mitglieder der Unterstützergruppe erfragen
	
	Mit wem bist Du befreundet?
Wen hättest Du gerne als Freund?

Wen in Deiner Klasse magst Du besonders gerne?

Wer hat Dich schon mal unterstützt?

Wen magst Du?

Neben wem würdest Du gerne sitzen?

Damit ich für Dich aktiv werden kann, muss ich auch wissen, wer Dir das Leben in der Schule schwer macht.

Wer macht Dir Schwierigkeiten? (HauptakteurIn)

Wer ist noch dabei? (MitläuferIn)

Wer steht dabei und lacht? (VerstärkerInnen)

► Es fällt den Schülern leichter mit den Schülern zu beginnen zu denen sie positive Gefühle haben. 

► Schüler haben immer wieder Angst eine namentliche Nennung werde als „petzen“ gesehen. Thema offensiv ansprechen

	Einverständnis einholen
	
	Bist Du einverstanden, dass wir so vorgehen?

Wie sieht es aus? Kann ich so vorgehen?



	Klären was nicht erzählt werden darf
	► Mit dem Schüler sollte abgeklärt werden, welche Teile des Gesprächs absolut vertraulich bleiben sollen.
	► Manchmal wünschen sich Schüler „anonym“ zu bleiben. Es ist wichtig, dem Schüler zu verdeutlichen, dass die Unterstützergruppe wissen muss um wen es konkret geht. Der Berater kann zusichern alles andere des Gesprächs vertraulich zu behandeln.



	Termin für Nachgespräch vereinbaren
	►weiteres Treffen in 8-14 Tagen

► SchülerIn wird mit Auftrag entlassen zu beobachten ob sich etwas ändert. Er/ sie muss nichts tun

► Ermutigung die Unterstützung auch anzunehmen
	► SchülerIn wird zugesichert, dass er/sie sich jederzeit an einen wenden kann. Baut Ängste ab und bestärkt den Schüler darin zu vertrauen, dass sich jemand seiner Probleme annimmt.



Quellen: Heike Blum/ Detlef Beck „No Blame Approach“, Mobbing –Interventionen in der Schule; Praxishandbuch 2010, Köln-2. Auflage
Kongressunterlagen zum Kongress „No-Blame Approach“ 2008 in Bensberg
Seminarmaterialien für die Anwendung in der Praxis, fairaend 2008;
